
Schreiben für die Gerechtigkeit

Hanspeter Wieland kann keiner Frucht­
fliege etwas zuleide tun. Wespen rettet
er aus Regentonnen, Schnaken lässt er
stechen, selbst Zecken zerquetscht er
nicht. Die „Tierlegeschichten“, in denen
Wieland diese Episoden beschreibt und
die er in Handarbeit in seiner „Neufra­
cher Bücherschmiede“ bindet, tragen
Titel wie: „Vom Obstflieglein“, „Vom Fal­
terchen, das sich ein Bein gebrochen“
oder „Winzlinge vom Waschwasser be­
wahren“.

Woher dieser „Impuls fürs Nicht­
beachtete“ kommt, die Behutsamkeit
selbst Kleinstlebewesen gegenüber,
weiß er nicht genau zu sagen. Aber, sin­
niert er: „Es geht eigentlich um mich
selber und nicht um das Tier.“ Durch
die Achtung der Mitgeschöpfe „macht
man sich menschlicher – und man kann
vor allen Dingen an sich selber keinen
Schaden nehmen.“ Regional, radikal,
randständig: Auf Hanspeter Wieland
treffen alle drei Eigenschaften zu, die
sich die Jahresschrift „Mauerläufer“ zu­
schreibt, zu deren Initiatoren und He­
rausgebern Hanspeter Wieland zählt.

Seine Eltern, Mutter und Vater von
vier Kindern, trennen sich früh. Hans­
peter, der Zweitjüngste, kommt in ein
kirchliches Internat im Schwarzwald.
Die Schule schmeißt er ein Jahr vor dem
Abitur: „Ich möchte nicht Karriere ma­
chen.“ Den Kriegsdienst verweigert er
aus politischen Gründen: „Ich bin nicht
bereit, diese Gesellschaft mit der Waf­
fe zu verteidigen.“ Er ficht durch bis zur
letzten Instanz in Karlsruhe, die seine
Verweigerung anerkennt. Er lernt Ma­
schinenschlosser, arbeitet später als
einfacher Arbeiter in Metallbetrieben,
engagiert sich als Gewerkschafter.

Wieland macht aus seinen Sympa­
thien für den Kommunismus keinen
Hehl, auch wenn seine Vorstellung da­
von Utopie bleibt. „Mein Kommunis­
mus“, schreibt er im gleichnamigen
Essay, „hatte nicht sollen eine arme
Welt sein, aber eine gerechte.“ Denn,
so Wieland, „es geht um das Verteilen.
Dass wir teilen und keine Ungerech­
tigkeit dabei zulassen. Das ist das Ide­
elle am Kommunismus, sein Wesentli­
ches.“ Wieland unterstreicht: „Wir sind
ein ungerechtes Land.“ Hätte die DDR
eine Alternative sein können? „Das ist

kein richtiger Sozialismus“, war und ist
sich Wieland klar. Aber, unterstreicht
er: „Die haben es wenigstens versucht,
und wir haben von vorneherein nichts
getan.“ Wieland stimmt zu, dass die
DDR aber durchaus ein Korrektiv für
die BRD und ein Grund für die „sozia­
le Marktwirtschaft“ war. Als die Nach­
richt vom Mauerfall die Fabrik erreich­
te, in der Wieland damals schaffte, habe
der Dreher neben ihm spontan gesagt:
„So, jetzt geht’s uns Arbeitern schlecht.“

Die Welt der Fabrikarbeiter hat Wie­
land in einem Band mit alemannischen
Gedichten ebenso originell wie authen­
tisch wiedergegeben. „Schineggler“,
was man mit „Malocher“ übersetzen
könnte, heißt die Sammlung. Unterhal­
tungen über Alltägliches und Beobach­

tungen aus dem Betrieb kommen eben­
so zur Sprache wie Hierarchien oder die
Monotonie der Industrieproduktion.
Dialekt werde eben nicht nur im bäuer­
lichen Umfeld gesprochen, erklärt Wie­
land. Ansonsten könnte er natürlich auf
die Frage, warum er Arbeitergedichte
verfasst habe, im Nachhinein eine „the­
oretische Überformung“ liefern. Doch
es sei einfach so, dass er „Lebenser­
fahrung habe mit Menschen, denen es
nicht so gut geht, da weiß ich mehr als
andere.“ Dazu gehört auch der Umgang
mit Behinderten und das Schreiben da­
rüber, etwa in Texten wie „Besuch in der
Haslachmühle“.

Als der Künstler in der Familie galt
lange Zeit der älteste Bruder Wolfgang,
der Holzbildhauer wurde und als Bub
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Werkstattbesuch: Hanspeter
Wieland interessiert sich als
politischer Autor für die
Kleinen und Missachteten
dieser Welt

Zur Person
Geboren wurde Hanspeter Wieland
1948 in Radolfzell. Tätigkeit als Maschi-
nenschlosser, Arbeiter, Gewerkschafter,
Hausmann. Wieland schreibt Essays,
Prosa und Lyrik, ist Autor und Herausge-
ber von Mundart-Texten. Etliche Auszeich-
nungen, etwa für Mundartlyrik, so 1989
der erste Preis der VHS Bodenseekreis.

Bücher unter anderem: „Bappele hinter-
fier. Alemannische Gedichte“ (1995) und
„Schineggler. Alemannische Gedichte aus
der Fabrik“ (1999), beide bei Drey erschie-
nen. Zahlreiche Publikationen in Jahrbü-
chern und Zeitschriften. Mitherausgeber
der Jahreschrift „Mauerläufer“. Jüngste
Veröffentlichungen: Mundartgedichte im
„Mauerläufer“ 2016, darunter „He Anti-
fa“. Wieland ist verheiratet und hat drei
erwachsene Söhne. (flo)

NNAACCHHRRIICCHHTTEENN

KUNST

Matthias Holländer
stellt in Engen aus
Der in Allensbach lebende und
arbeitende Künstler Matthi­
as Holländer zeigt im Städti­
schen Museum Engen + Galerie
neuere Arbeiten. Die Ausstel­
lung, die unter dem Titel „Ma­
lerei und Photographie“ steht,
wird am Freitag, 23. September,
19.30 Uhr, eröffnet. Eine Ein­
führung gibt Marina Bergholz.
Die Ausstellung dauert bis 6.
November. (sk)

AUS STELLUNG

Künstler herman de vries
in Tuttlingen
Die Galerie der Stadt Tuttlin­
gen eröffnet am Freitag, 9. Sep­
tember, 19 Uhr, eine Ausstel­
lung mit dem niederländischen
Künstler herman de vries.
Eine Einführung in sein Werk
gibt Anna­Maria Ehrmann­
Schindlbeck. Den Kern der
Ausstellung, die bis 16. Oktober
dauert, bilden Werke aus dem
Besitz eines privaten Samm­
lers. (sk)

MUSIK

Orgelsommerfinale mit
Benediktinermönch
Zum Abschluss des Orgelsom­
mers am Samstag, 10. Septem­
ber, in der Tuttlinger Stadt­
kirche, sind drei Konzerte zu
hören. Den Beginn um 19 Uhr
wird Daniel Seeger mit Werken
von Bach, Pachelbel und Bux­
tehude gestalten. Um 20 Uhr
gastiert Pater Landelin Fuß, er
ist seit 1994 Mitglied der Beuro­
ner Mönchsgemeinschaft und
nach Abschluss seiner theolo­
gischen Studien 2002 neben an­
deren klösterlichen Aufgaben
als Erster Abteiorganist tätig.
Um 21 Uhr wird es eine Jam­
session geben mit Kirchenmu­
sikdirektor Helmut Brand und
anderen Musikern. Der Eintritt
ist frei. (sk)

LITER ATUR

Autorin Miek Zwamborn
liest in Gottlieben
Die niederländische Autorin
Mieke Zwamborn, die derzeit
als Stipendiatin der Kulturstif­
tung des Kantons Thurgau in
Gottlieben weilt, liest am Don­
nerstag, 15. September, 20 Uhr,
im Bodmanhaus (Gottlieben).
Moderation: Katrin Zellwe­
ger. Tickets: T 0041­71­669 34
80. (sk)

KUNST

Werner Schlotter in der
Galerie KunstGrenze
Der Bildhauer Werner Schlot­
ter zeigt in der Konstanzer Ga­
lerie KunstGrenze (Kreuzlin­
ger Straße) unter dem Titel „La
Bozzetteria“ erste künstlerische
Entwürfe für seine plastischen
Werke. Die Ausstellung wird
am Freitag, 9. September, 18
Uhr, eröffnet. Sie dauert bis 22.
November. (sk)

Das Wohl der anderen im Blick

Service­Clubs haben es in der breiten
Öffentlichkeit schwer. Oft werden sie
als elitär oder geheimbündlerisch ab­
getan. Die Realität ist eine andere. Rich­
tig ist, dass traditionelle Clubs wie Ro­
tary, Round Table, Kiwanis oder Lions
keine „offenen“ Clubs sind. Das heißt,
man kann ihnen nicht beitreten wie ei­
nem Fußballverein, man wird gefragt.
Und richtig ist auch, dass Menschen
eingeladen werden, die sich in der Ge­
sellschaft auf eine besondere Weise um
sie verdient gemacht haben. Das kann
ein Koch sein, aber auch ein Professor.

Die Mitglieder pflegen innerhalb
dieser Clubs freundschaftliche Bezie­

hungen und setzen sich gleichzeitig
gemeinsam für das Wohl anderer ein;
dieser Einsatz bezieht sich auf humani­
täre­, soziale­, medizinische­, kulturel­
le­oder Bildungszwecke. Die Clubs sind
weder religiös noch politisch gebunden;
sie sind nationalitätenübergreifend und
unterstreichen Wert und Bedeutung in­
ternationaler Freundschaft.

Zwei aktuelle Beispiele dafür, wie
sich Service­Clubs um das Wohl an­
derer kümmern, liefern der rotarische
Club Konstanz­Rheintor und der grenz­
überschreitende Club Kreuzlingen­
Konstanz, der in diesem Jahr 20 Jahre
alt wird. Beide Clubs veranstalten zwei
Klassik­Konzerte zugunsten von sozi­
alen Projekten. Seit zehn Jahren ist die
Beteiligung an b­free, dem Netzwerk
zur Alkoholsuchtprävention bei Ju­
gendlichen im Landkreis Konstanz ei­

nes der Kernprojekte der Rotary­Hilfe
Konstanz­Rheintor. In jüngster Zeit en­
gagiert sich der Verein auch für die Un­
terstützung von Flüchtlingen.

Der Club Kreuzlingen­Konstanz
engagiert sich seit Jahren für das in
der Schweiz gegründete Projekt mi­
ne­ex. Damit werden Opfer von Mi­
nen in Afghanistan und Kambodscha
unterstützt. Gemeinsam mit dem In­
ternationalen Roten Kreuz werden Pro­
thesen­Fabriken finanziert; auch bei
der Räumung von Minenfeldern sind
die Aktivisten beteiligt. Ein anderes
Projekt gilt der ukrainischen Stadt Lem­
berg. Dort wurden für Krankenhäuser
Betten angeschafft oder Sanitäreinrich­
tungen von Kinderheimen saniert. Aber
auch in der Region ist der Club präsent.

Die Einnahmen, die sich aus dem
Konzert des Rheintor­Clubs am Sams­

tag, 17. September, 19 Uhr, Konzil, erge­
ben, werden sowohl im internationalen
als auch im regionalen Umfeld verwen­
det. Den Abend gestalten die osteuro­
päischen Musikerinnen Alina Pogostki­
na (Violine) und Diana Ketler (Klavier);
auf dem Programm stehen Werke von
Beethoven, Janacek, Brahms und Bar­
tók. Kreuzlingen­Konstanz wird die
Einnahmen aus der Veranstaltung mit
der polnischen Pianistin Aleksandra
Mikulska am Sonntag, 18. September,
17 Uhr, Insel­Hotel, in das mine­ex Pro­
jekt stecken. Auf dem Programm des
Konzerts stehen Werke von Beethoven,
Chopin und Liszt. (sk)

Ticketvorverkauf: T 07531-24171 (Pogostki-
na/Ketler – Konstanz-Rheintor); T 0041-52-
740 35 00 (Mikulska – Kreuzlingen-Kons-
tanz). Oder an der Abendkasse.

Mit zwei Konzerten unterstützen
Konstanzer Service-Clubs regiona-
le und internationale Projekte

Spielt demnächst im Konstanzer Insel-Hotel:
Aleksandra Mikulska. B I L D : PR 

„Das Gerechtigkeits-
gefühl wird verletzt,
wenn eine Seite nicht
genannt wird, die
verantwortlich ist“:
Hanspeter Wieland
kritisiert offen die
Reichen und Mächti-
gen unserer Zeit.
B I L D : FL  OE  TE  ME  YE  R

Gedichte schrieb. Hanspeter erlebte
seinen „Weckruf“ erst im Internat. Der
Deutschlehrer brachte die Aufsätze zu­
rück, Thema war eine Beschreibung
des Bildes „Die Käseverkäuferin“. So
etwas habe er noch nie gelesen, staun­
te der Lehrer und meinte damit die Ar­
beit Hanspeters. Diesem waren kleins­
te Dinge aufgefallen, die die anderen
übersehen hatten. „Ich war eigentlich
immer ein Heftlesmacher“, sagt Wie­
land: erst Schüler­, dann Betriebszei­
tungen, „Tierlegeschichten“. Seine
Empathie für Unbeachtetes, Randstän­
diges korrespondiert mit seiner Radika­
lität. Auch älter und müder geworden,
wie er einräumt, empört er sich, etwa
über Geheimdienste und Überwachung
oder wenn aus Pazifisten Kriegsbefür­
worter werden. Kritik müsse alle ein­
schließen dürfen, so auch Israel, wie
in seinem Gedicht „He Antifa“. Denn,
so Wieland: „Das Gerechtigkeitsgefühl
wird verletzt, wenn eine Seite nicht ge­
nannt wird, die verantwortlich ist.“ Wie
hält so ein sensibler Mensch wie Wie­
land diese Welt überhaupt aus? „Indem
ich schreibe.“

. Leseproben sowie einen Film
finden Sie bei uns unter:
www.suedkurier.de/plus

Ein Thema der Zeit getroffen

Als Auszeichnung für Wissen­
schaftsprosa und philosophische Es­
sayistik erlangte der Tractatus, der im
Rahmen des Philosophicums Lech (Arl­
berg) vergeben wird, in den vergange­
nen Jahren großes Renommee. Nicht
zuletzt auch aufgrund des Anspruchs,

ein Beitrag zur Standortbestimmung
in philosophischen und gesellschaftli­
chen Diskursen zu sein. In diesem Jahr
wird der Essaypreis dem prominenten
Soziologen Hartmut Rosa exemplarisch
für sein Buch „Resonanz. Eine Soziolo­
gie der Weltbeziehung“ verliehen. Die­
ses mündet in „nichts weniger als einer
Neuformulierung der Kritischen The­
orie“, wie es in der Jury­Begründung
heißt. Die Tractatus­Verleihung erfolgt
am 23. September.

Der Tractatus wurde 2009 vom Verein
Philosophicum Lech ins Leben geru­
fen, um herausragende Publikationen
auf dem Feld geistiger Auseinanderset­
zung und Standortbestimmung auszu­
zeichnen. Dieser Anspruch spiegelt sich
in den bisher prämierten Werken und
der Liste an Preisträgern wider und hat
mit zum großen Renommee des Essay­
preises in der Öffentlichkeit beigetra­
gen. Zudem gehört der Preis mit 25 000
Euro zu den höchstdotierten Buchprei­

sen im deutschsprachigen Raum. „Zu
den Auswahlkriterien der Jury zählen
solche Aspekte wie zentrale Themen
der Zeit zu analysieren, neue Perspek­
tiven zu entwerfen sowie weiterführen­
de Deutungen der Krisen und Konflikte
der Gegenwart zu bieten“, erklärt Kon­
rad Paul Liessmann, der Leiter des Phi­
losophicum Lech. (sk)

Weitere Informationen zum Preisträger im
Netz unter www.philosophicum.com

Das Philosophicum Lech hat den
Tractatus-Preis 2016 an den So-
ziologen Hartmut Rosa vergeben
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